
Deutsch-polnischer Blickfang
Austauschschüler bemalten Gustav-Weißkopf-Flugmodell

VON JOHANNES ZIMMERMANN

UEHLFELD – Seit gut zwei Jah-
ren steht nahe dem Uehlfelder Rat-
haus das Flugmodell 21b, ein Nach-
bau von Flugpionier Gustav Weiß-
kopfs berühmtem Apparat. Bisher
war der Rumpf eintönig weiß. Das
änderte sich nun – das Spielgerät
glänzt in bunten Farben.

In verschiedenen Workshops ent-
wickelten Uehlfelder und polnische
Jugendliche aus den Jugendgruppen
der beiden Feuerwehren gemeinsam
eine Idee, wie man so eine Flugma-
schine umsetzen kann. Zuerst bau-
ten sie zusammen ein Tischmodell,
dann zwei Spielgeräte, eines steht in
Uehlfeld, eines in der Partnerge-
meinde Trabki Wielkie – ein Muster-
beispiel internationaler Zusammen-
arbeit. Auch eine Schulpartnerschaft
mit Austausch gibt es.

Weißkopf’sches Flugmodell
strahlt in bunten Farben

Diese Verbindung fand nun ihre
Fortsetzung: Austauschschüler aus
Polen waren zum zweiten Mal in
Uehlfeld zu Gast. In deutsch-polni-
scher Kooperation bemalten sie den
Flugapparat. Bürgermeister Werner
Stöcker wünschte sich, dass die Mo-

tive die Verbindung zwischen den
Ländern darstellen – auch das Weiß-
kopf’sche Flugmodell als Zeichnung
durfte nicht fehlen, war es doch das
Projekt, das die Freundschaft stärk-
te. Kunstlehrerin Sabine Schmidt
brachte noch Wappen ins Spiel, als
Symbol der Freundschaft – sowohl
das Uehlfelder als auch das von
Trabki Wielkie zieren das Modell.

Die polnische Lehrerin Dorota
Niewiadomska freute sich, dass nun
auch der deutsche Flieger Farbe be-
kam. Dennoch stellte sie fest: „Un-
serer ist bunter.“ Das Modell in Po-
len widmeten die Schüler ganz der
Comicwelt – bunte Superhelden sind
darauf zu finden.

Handy verlieren
als „große Nummer“

Doch die Schüler kamen freilich
nicht nur zum Malen. In der Aus-
tauschwoche erlebten sie ein ab-
wechslungsreiches Programm. Eines
begleitete alle Aktivitäten, sagte Ast-
rid Negele vom Elternbeirat grin-
send: „Sein Handy zu verlieren, war
diesmal eine ganz große Nummer.“
Einige landeten beim Selfie-Schie-
ßen im Nürnberger Burggraben, an-
dere wurden vermeintlich auf einem
Boot vergessen. Doch irgendwie
tauchten die meisten wieder auf.

Auch Bamberg erkundeten die
Schüler. Sie nahmen im Dom an ei-
nem Gottesdienst teil und bekamen
eine Stadtführung. Besonders der
Reiseführer hatte es ihnen dabei an-
getan, wie Schülersprecher Raphael
Bauer erklärte. Mit Hut, kurzer Le-
derhose und Sandalen brachte er ih-
nen sympathisch die Stadt näher.

Auch in die Fränkische Schweiz
führte es die polnischen Schüler. Mit
der sechsten Klasse aus Uehlfeld zu-
sammen lernten sie während einer
Kajakfahrt den Fluss Wiesent ken-
nen – besonders die Stromschnellen
und den Wasserfall, durch welche die
wenigsten trocken kamen. Ein Boot
blieb sogar hängen, erzählte Bauer.
Danach schlängelten und krochen sie
mit einer Taschenlampe gewappnet
durch die engen und dunklen Gänge
der typischen Tropfsteinhöhlen.

Auch den Steigerwald erkundeten
die Gäste mittels einer Wanderung.
Doch der heimliche Höhepunkt war
der Besuch der Schüler in der Bad
Windsheimer Schneiderscheune
samt 3-D-Drucker – am Ende ent-
standen „Karpfenmobiles“. Im Frei-
landmuseum durften sie zudem Zie-
gel und Farbe herstellen, um nur ei-
nige Programmpunkte zu nennen.

Am Ende waren sich alle einig:
„Wir wollen wiederkommen.“

Deutsche und polnische Schüler bemalten zusammen das Flugmodell nahe
des Uehlfelder Rathauses. Foto: Johannes Zimmermann

Alle Register und
fein-fragile Kunst
Orgeltalent beeindruckte

NEUSTADT – Ein besonderes
Konzert erlebten die Besucherinnen
und Besucher kürzlich in der evan-
gelischen Stadtkirche St. Johannes.
Die deutsch-schwedische Organistin
Ann-Helena Schlüter – die talentier-
te Musikerin ist auch als Pianistin,
Komponistin, Musikwissenschaftle-
rin und Autorin tätig – zog am viel-
seitigen Instrument im wahrsten
Sinne des Wortes alle Register. Sie
demonstrierte so die erstaunlichen
Varianten, deren es fähig ist. Dabei
kam ihr sowohl ihre profunde Tech-
nik als auch ihr intensives musika-
lisches Empfinden zugute.

Sie bewegte sich zeitlich gesehen
mit ihrem Programm in der Hoch-
blüteepoche der Orgelmusik, dem
frühen und mittleren 18. Jahrhun-
dert und begann mit Johann Sebas-
tian Bach, dessen unterschiedliche
Fugen – je nach vorangestelltem
Präludium oder einleitenden Fanta-
sien – der Interpretin schon die
Bandbreite technischen Könnens
abverlangten. Die spürbare jugend-
liche Begeisterung für die Musik und
ihre Vielfalt trug die Künstlerin
durch das Programm, dem dann
Toccati in g-Moll von Johann Pa-
chelbel und die leichtfüßige 2. Suite
von Louis Nicolas Clérambault folg-
ten.

Angesichts dieser Fülle von
Schönheit, Kraft und fein-fragiler
Tongebung fielen auch die wenigen
Unsicherheiten nicht ins Gewicht,

die wohl mehr ihren fulminanten
Tempi und dem drängenden Vor-
wärtsstreben geschuldet waren, als
echtem technischen Unvermögen.

Dass die Meister des 18. Jahrhun-
derts, denen sie mit ihrem Pro-
gramm ihre Reverenz erwies, für sie
maß- und richtunggebend sind, er-
wies sich schließlich am Ende des
eineinhalbstündigen Konzertes, an
das sie zwei Eigenkompositionen
setzte. „Himmelslieder“ nannte sie
die eine Melodienfolge und „Impro-
visationen zu B.A.C.H“ die andere
kleine Suite. Hier erwies sich die Or-

ganistin als beredte Anwältin ihrer
kompositorischen Fähigkeiten, mit
denen sie sich dem Verbund der al-
ten Meister tapfer stellte.

Ann-Helena Schlüter verlässt sich
in ihren ausgewählten Stücken auf
die deutlich hörbare Linienführung
musikalischer Abfolgen, auf eher
sphärische Klangkompositionen und
stellt den unerschütterlichen Kom-
positionen ihrer „Meister“ geradezu
fragend unbestimmte Schlusspoin-
ten entgegen. Ein schöner Ab-
schluss eines ereignisreichen Kon-
zertabends. IRMGARD BAUR

Die deutsch-schwedische Organistin Ann-Helena Schlüter gab ein gelungenes
Konzert in der Neustädter Stadtkirche. Foto: Irmgard Baur

Kolb und Co.
Gemeinderat Gutenstetten erteilte Aufträge

GUTENSTETTEN (ad) – In nicht
öffentlicher Sitzung hat der Ge-
meinderat Gutenstetten Aufträge
für das denkmalgeschützte Kolb-
Anwesen vergeben. Außenputz- und
Malerarbeiten gingen an eine Neu-
städter Firma, Heizung und Sanitär
erledigt ein Betrieb aus Bauden-
bach. Für die Elektroarbeiten wur-
de noch kein Betrieb gefunden. Nun
wird erneut ausgeschrieben. Man
hofft nun, dass das Gewerk in der
nächsten Gemeinderatssitzung am
23. Juli vergeben werden kann.

Bürgermeister Gerhard Eichner
freute sich im Anschluss an die Sit-
zung gegenüber der FLZ, dass man
die erwarteten Kosten unterschreite.
Jedoch möchte man auch im zeitli-
chen Rahmen bleiben „Zur Kirch-
weih im Juli 2019 soll die Einwei-
hung sein“, sagte Eichner.

Die öffentliche Sitzung drehte sich
im Wesentlichen um den Bericht des
Bürgermeisters, die Genehmigung
von Haushaltsüberschreitungen 2017
– und um Klärschlamm. So be-
schloss die Gemeinde Gutenstetten,
eine Absichtserklärung abzugeben,
den Klärschlamm in der noch zu er-
richtenden Anlage in Würzburg zu
verbrennen. Zur Änderung des Re-
gionalplanes Westmittelfranken hat-
te der Gemeinderat grundsätzlich
keinen Einwand, jedoch seien die
Karten zu ungenau hinsichtlich der
Bebauungsgrenzen. „Kein Gemein-
derat hat etwas dagegen, dass Ufer
und Grün frei von Bebauung blei-
ben“, so Eichner gegenüber der FLZ.

Die Haushaltsüberschreitungen
2017 genehmigte der Gemeinderat.
Bei der Wasserversorgung wurde der
Ansatz von 20000 Euro um 24000 Eu-
ro überschritten, so dass letztlich
44000 Euro im Haushalt stehen. Vor
allem Wasserrohrbrüche seien der
Grund dafür gewesen. Ein Wasser-
rohrbruch sei aktuell in Reinhards-
hofen zu beklagen. Eine Firma wird
am morgigen Donnerstag die Ursa-
che suchen. Im Rahmen der Dorfer-
neuerung werden die Leitungen in
der Schulstraße in Gutenstetten so-
wie der Mittleren und Unteren Dorf-
straße in Reinhardshofen erneuert.

Vergangenen Donnerstag gab es
eine Auftaktveranstaltung in Schau-
erheim zum Thema „Erstellung ei-
nes Kernwegenetzes“. „Leider war
kein Bürger aus der Gemeinde Gu-
tenstetten dabei“, bedauerte Eich-
ner. Hier wurde erklärt, wie sich so
ein Kernwegenetz Gemeinde über-
greifend erstellen lässt, auf was ge-
achtet werden muss und wie die För-
dersätze sind. Das Büro „BBV Land-
siedlung“ habe die einzelnen not-
wendigen Schritte vorgestellt. Zu-
dem werden zwei Studenten der Uni
Würzburg darüber eine Bachelorar-
beit schreiben und haben dazu im
Internet ein Programm gestartet, an
dem sich jeder Bürger anonym be-
teiligen kann (die FLZ berichtete).

Am Wochenende hatte man Gäste
aus der Partnergemeinde Saint-
Hilaire-les-Places. Diese Visite dien-
te zur Vorbereitung eines Besuchs
von rund 50 Personen am letzten
Augustwochenende.
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